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' Anmerckyngen
über die beyderi Theile der Historischen

Kirchen Beschreibung.

DKus Anlas der ungleichen Meinungen« -
rrerden wir von Erweiterung"der ho»'

hen Metrovotitan-Kirche bey<Kt. Stephan
in einiges übersehen, fürnemltch wo wir bey
Erwehmma der Überreste der vorigen alten
Kirche anfugten, die Herren Patres Tilmez
und Steyerer machten von allen solchen über»
beibseln kein Meldung. Nur der letztere,
müsst» wir sagen, meldet hiervon nichts, wol
aber Herr P. Twmez, und anmit unser
Meinung bestärket, das nicht Rudolph IV.
des ganzen Gebäues, wie es heut zu sehen,
sondern zum Theil nur von dieser Fabrick
Urheber gewesen, und die vorhin von seinem
Herrn Vatter Herzogen Albert dem wei¬
sen angefangene Vergrößerung theils wide-
rum caßirt, und den Bau noch mehr zu
verlängern angefangen; annebens zu den bey-
den grossen Thürmen den Grund geleget, aber
in den kurzen Jahren seiner Regierung nichts
als den Chor, oder das heutige Saoctuart-
um ausgebauet hahe. -Beyde Herren Aucto-

Eee 4 « r
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Sra Zusatze
reS sind einerley Meinung, Rudolph habe
alles allein, und dessen Herr Batter nicht-
an diesem Werk zu bauen angefangen; denn
Ivo Lazius schreibet, Rudolph habe nur den
Thurm erbauet, und die Kirche mit Gchwib.
bogen und Gewölberu von ansehnlichen Bau¬
wesen verherrlichet: Rudolph aber selbst in
seinem Stifftbrief bezeuget, er habe bey Er-
-ftmng der Grundveste, den ersten Schlag
mit seiner selbst eigenen Hand gethan, und
rin Monat darauf den ersten Grundstein ge¬lleget, so wollen beyde Schrift-Steller auS
solchen abgenohmen haben, das dieser Erp
-erzog da» neu pau ze Wien zuo Gand
Stephan angehebe, und niemand als er
von dem ganzen heutigen Kirchen Gebäu
Stiffter und Urheber heissen möge. Aus ge-
«elten Gtifftbrief schließet also Herr P.
Steyerer wider den kazius: non kornices se
turrim ieä prima seäiiicii initir L
je poüra Ourc proürerur . ( s) „ der Herzog
,»bekennet, das er nicht die Schwibbögen,
„ und den Thurm beygesezet, sondern den
„ ersten Anfang zum Bebau gemacht habe
Und zudem auch in derZwettlerischeo Chro-
vick von Rudolph gelesen wird: cepir»m-
pliare eccleüam 5. Lrepkani in Wienng . (l>)» Er sieng auch die St . Stephans-Kirche
» zu Wien zu detgrössern an« und Hasel-

s») 5r«yer. d, XckLt. »6 e«r. cot. »r». tblibis.
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dach ein gleiches meldet , als ziehet aus sol¬
chen P . Steyerer den Schluß : «.eÄL emm
^icimu ; ab eo smplizrrm eüe eoclsli »m , qm
vererl 6irm «, novrm 8c »mpliorem 5scir;
prserere «verbr «urkorir cirari Ökromci ^ ustr.
Sc lialelbsckü s6eo 6ikerre novrm roriur
ecoIeÜL kabricam m6icrnc , ur cirrr violen-
cism äe löla ^äjeÄL parnr struötur» inrslli-
xi non poliinr . (c) „ Denn wir sagen recht,

das von dem jenigen die Kirche vergröi-
» sert worden , der die alte zerstöhret , und
„ ein neue und grösirre aufgebauet . Nebst
», dem deute« die Worte des Auetors der
» Oefterretchischen Ehronick und Haselbach
,» also eigentlich eine neue Fabrtck der gan,
„ zen Kirche an , das ste ohne Zwang von
,» einem alleinigen Bau eines zugeseztenTbeilS
,, nicht mögen verstanden werden » . Soviel
Herr P . Steyerer.

Dem ist gleichstimmig wohlgedachter
Herr P . Tillmez , der bey feinen deutschen
Ubersezer ( 6) in Widerlegung des Lazti
Nachricht , dieses schreibet: „ Nach also wi-
» derlegttn Erzehlungen kazii , und aller set-
,» ner Äutboritat nach bangenden Irrwischen,
,, begteb ich mich zu den jenigen Zeugnusten.
„ welche klar an Lag bringen werden , das

Eee ; die-

(e) ldiU. t<i) Außerlesene Oenkiväcdtgkekten von
der Et . Stephans Dom»Kirche« und Thür»
«en e. r p. - 1.
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,, dieses vorhin angefangene Kirchen, Ge-
„ bau Rudolphus derIV. einGohn Alberti
» des Weisen nicht allein fortaesezet, und
^ in diese Gestatt einer so prächtigen Kir-
7, chen, als wie sie heut zu Tage stehet, ge-
„ bracht, sondern auch das er aus allen der
» erste zu dieser den Grundstein geleget,. .
Zum Beweis ziehet er zwo Jnnschrifften an,
in welchen der Herzog Rudolph Stifter der
Gr . Stephans -Rirche genennt wird; und
gleich darauf ein altes Dokument, worin¬
nen die oben angeführten Worte: Neupau,
ze Wien zuo Sand Stephan, enthalten.
Womacher saget: „ Hier sehe ein gutherzt-
», ger keter abermalen, wie weit sothane
„Zeugnisse von kazii und seinen Rachfol-
»»gern Meinungen seyen entfernet. - - - Es
,»erweisen diese genugsam, das RudolphuS
» der IV. nicht ein Erneuerer des schon an-
„ gefangenen Gebaues, sondern der erste
„ Grundleger und Urheber dieser Kirchen
„ gewesen sey. KeineSwegeS-ekräfftigen
» selbe, das er den Thurn zur gänzlichen
„ Vollkommenheit gebracht, sondern nur

das er die Kirchen erbauet habe: nicht,
,» das er die von seinen Gattern aufzuführen
„ angefangene Gchwiböqeir vollendet, son-
„ dem daS er einen neuen Kirchen-Bau an-
,, gefangen habe., . (e) Nachdem er zur

(e)mimer p. zz. 6:4.
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Mitern Probe die eigene Zeugnis Rudolphi
auß dessen Gtifftbriefbeygebracht , das nem-
ltch hochgedachter Erzherzog zum Gebau die¬
ser Kirche den ersten Schlag gethan , und den
Grundstein geleget , machet er den endlichen
Gchlus mit den Worten : „ Wer solte nicht
». da von einem so grossen Fürsten überzü-
», gen , und sich überwunden bekennen, da-
„ Rudolphus der erste Urheber und Stiffter

dieses über sehr grossen Werkes gewest»
sey. Warum hatteer , wie er selbst be-

», kennet , zur Ausgrabung der Erden selb-
„ steo Hand angeleget ? Warum den ersten
„ Grundstein geleget ? Wann ihm nichts
„ anders übrig wäre , dann das er de»
„ schon von seinem Rattern angefangenen
« Thurnbau zum End brachte , und halbe
„ fertige Gewölb - Bögen - es Gotts - Hau«
„ ses höher aufführte ? Bleibet demnach bey
„ deme , das Rudolphus diese dem H . Erz-
„ Märtyrer Stephano geweyhete Kirchen

erweitert , das ist , wie vor angezohener
„ Haselbach anmerket , nach umgerissener
„ alten und etwas kleinen Kirchen , dieses
» so herrliche und kostbare Gebäu , welches
,, wir heut zu Tage sehen, entweder noch
„bey  Lebenszeit vollendet , oder aber wel-
„ cheSglaubwürdigerscheinet , guten theils
„ angefangen , seinen Nachfahrern gar zu
». vollenden hinterlassen,, . (f ) Bißher P.

Till-
(k) lä. 4».
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Tillmez , Mlcher nach den Sinn de- P.
SteyererS wider unser und des kajii Mei¬
nung zu behaupten sich bemühet , das weder
Herzog Albert der II . weder sonst jemand,
vor den Herzog Rudolph zu Vergrößerung
dieser Kirche Han - angeleget , sondern die¬
ser lediglich allein , nach Einreiffung der gan¬
zen alten Kirche , der erste Urheber und
Stifter dieses über sehr grossen Werks
gewesen seye.

Auf dieses sagen wir , da - Rudolph der
IV. auf keine weiS der erste Urheber der heu¬
tigen ganze« Fabrick der St .Stephans Haupt-
Kirche gewesen. Ehe dieser preißwürdrgste
Fürst auf die Welt kommen , hat man zur
Vergrößerung dieses Gotts - Haus Hand
angeleget . Nach erstlich einer Seits erbau¬
ten Dirnaischen Creuz - Capellen an die alte
Kirche , so An . iz - 6. geschehen, muste um
solche Zeit , oder gleich darauf auch anderer
Veits gegen Mittag die Tauff Capelle , und
die weitere Vergrößerung der Kirche zu¬
samt einem neuen Chor feyn Vorgenohmen
worden . Dies schließen wir aus folgenden.
An. den vorlezten Tag des Monat-
May machte Gutta die Prinzeß » Tochter
de- Kaystrs Albert l. und Schwester unser-
Herzogs Albert U. Ehegemahlin Ludwig-
Grafen von Oetting ihr Testament , in wel- l
chem unter andern goltfeeligen Vermacht-

nuf-
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nussen zu Kirchen und Güstern kn Oester¬
reich auch dieses gelesen wird: Und Hinz
Gand Stephan in derselben Stadt ( Wienl
drey March ze den pawe des Lhors. (Z)
Dieser Cbor erreichte sein Vollkommenheit
innerhalb io. Jahren, und ward unter der
Regierung mehr angeregten Herzogs Albert
de- II. in Beyseyn vieler Bischösftn( wie
oben Seite 21. gesagt worden) hochfeyerlich
ringeweyhet. Damals war der Prinz Ru¬
dolph lV. ein Jahr alt , angesehen er vori¬
ges izzs. Jahr gebohren worden.

So lesen wir auch in geschriebenen Nach¬
richten» oder in der so betitelten Beschrei¬
bung der ansehnlichen und berühmten Gr.
Stephans -Dirchen, die uns ein Liebhaber
der Wienerischen Historie bereitfertigst ab¬
schreiben lassen, das die Herren Bischöffe von
Passau, als Ordinär» dieser Dioces, nicht
allein zur Erweiterung der Gt. Stephans
Pfarr-Kirche geholffen, sondern den mehr ge-
dachtenHaupt'Chor darzu gebauet haben.Auf
beschehene Meldung der ersten Cinweyhung
dieses GottS-Haus, die An. >147. Reim-
pertderBischoff von Passau verrichtet, wir-
folgendes beygebracht: „ Nach so gedachter
,»Consecrirunq der Kirchen haben die Her»
^ ren Bischöffe zu Passau den Mittern,

oder
(x) sp. Steuer ex Lolle^ü Loe.Ietl,

Vi«o. eol. »84.
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oder Haupt-Chor zugebauet, und sol-

„ cher gestatten dieses herrliche Werk erwet-
„ tert, Massen Bischoff Albrecht An. iz4s.
„ am ersten Sonntag nach Ostern solchen
» von neuen demH. Erz.Märtyrer Ste-
» phano zu Ehren geweyhet. Wie daun
„ noch bis an heutigen Tag, an ermelten
„ Sonntag das Fest der Kirchweyhe celebe-
„ rirt , und anooch die Stifftung titulirt
„ und benamset wird: Allerheiligen Tom-
„ Grifft bey Sancc Stephan,, . Ob man
den erstersagten Chor nach unfern Herzog Al¬
bert: oder nach Albert den Herrn Bischoff
von Passau den Albertinischen Chor nen,
net, scheinet gleichgültig zu seyn, und ohne
jedermanns Nachthetl zugeschehen. Es ist
eins, ob ihn dieser oder iener, oder bevde
zu gleich auf ihre und der Gutthater Unko¬
sten erbauet, weil gewis ist, das nebst der
Mncesin Gutta, Frau Baase dieser Her¬
zogen, auch andere Wohlthäter zu diesen
neuen Kirchen-Bau cvnrribuim, und Mit¬
tel dazu verschaffet haben; welches um so
viel mehr von hochermelten Herrn Albert
Bistboffen zu Passau zu glauben ist, weil er
als Herzog aus Sachsen, unsers Herzog-
Albert tt. nächster iBefreundter und dessen
Bruders Rudolphs HI. Königs in Böheim
Sohn, unter seinen Herrn Vettern dem
Kayser Friderich dem Schönen Pfarr-Herr
achter bev St . Stephan gewesen, nachmal-
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aber Jahr als Bischoff dem Hochstifft
Pasta » vorgestanden , der sich ausser zweifel
den neuen Kirchen - Bau eben so wohl alS
unser Herzog angelegen seyn lieffe , und
Hülffreiche Hand darzu gereichet , nach den
Beyspiel seiner Herren Vorfahrern , die
dieser Pfarr -Kirche , nach dem sie abgebrun-
nen , und die Glocken zerschmelzen widerum
aufgeholffen haben. Nicht wenigere scheinet
auch unsers Herzogs Albert II. Herr Bru¬
der Otto der Lustige , der An . i ?z8. das
Zeitliche gesegnet , zu dieser Fabrick das sei.
nige beygetragen zu haben. Ehe er mit
Tod abgangen , liesse er seinem GchalckS-
Narren , dem so genannten Bauern -Feind
ein grabstat aus Marmorstein , hart an der
St . Stephans - Kirche neu erbauten aussen
Mauer , und der neuen Tauff - Capelle an¬
bauen , wie sie iezo noch zu sehen; mithin
nicht unglaublich !styn mag , das er auch
zum Kirchen . Gebau Hand mit angeleget
habe.

In waS die damalige Dergrösserung
dieser Kirche bestanden , und wie wett man
mit dem neuen Bauwerk bis aufs Jahr i zz8.
das ist das lezte Lebens Jahr Herzogs Al.
bert des Weisen , gekommen, ist aus dem
bisher und anders wo an seinem Ort gesag.
ten , so viel abzunehmen , das die Fabrick
um soviel verlängert worden , alS der Al¬

ber.
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bertinische Chor in -er Länge außtraget: er¬
weitert aber um soviel, als die zwey
stiten theile erst besagten Chors; und die
zwev Seiten- Schiff des Corpus Ecclesiä iu
sich fassen. Den Cbor muste man auch un¬
ter Albert zur gänzlich« Vollkommenheit ge-
bracht haben, weil er An. iZ4o. zu Ehren
-es H. Erz-Märtyrers Stephani aufs neu
abermal eingeweyhet worden, und der
Herzog selbst in solchem mit der priefter-
fchaffr zu pfaviren pflegte. Die Tauff-
Capelle,das Singer-Thor, und dessen mit
künstlicher fteinmez-Arbeit prangende Ve-
stibulum: ia der über diesen Thor mit eben
dergleichen künstlich durchbrochener Arbeit
aus Stein verzierte Giebel wurden auch
unter dem Herzog Alben ausgebauet, allein
die Hauptmauren außer desChors, im Schiff
der Kirche; wie auch die inwendigen Mit¬
ten-Pfeiler, ob sie schon etwas höherS un¬
ter Albert auß den Fundamenten aufgestie.
gen, gelangten unter diesem Herzog zu kei¬
ner Vollkommenheit, welche samt dem ho¬
hen Gewölbern der dreyen Schiffen und
Tachwerch außzuführen, der Herzog seinen
Nachfolgern überliesse. DaS mehrere Bau-
Herren Hand anqeleget, stellet der Unter¬
schied ungleicherArbeitganzklärlichvorAugen.
Warum ist der vorragende Giebel des vorbe-
fagten StnM'Thvrs sosehr unterschieden von
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andern fetten Giebeln, und vom seiten Thor
-egen den Erzbischöffllchen Hof? Alß welche
Giebel nichts von durchbrochener Stem¬
me; - Arbeit haben, sondern lediglich au-
glater Mauer aufgeführt sind, und besagte-
rbor eben nicht wie ieneS alles absonderlicher
Zierde der Arbeit in sich enthält. Die Ur¬
sache ist: dieses seiten Thor hat besage der
alda befindlichen Gryptographische»Gchrifft
RudolphIV. der Prinz Albert des II. dessen
Nachfolger aber haben die unauSgebaute«
Seiten Mauren, samt denen7. übrigen glat
hin gebauten Seiten-Giebeln: deßgleichen
die Mtttenpferler und Gewölber der Schif¬
fen mit der Tachung nach und nach verfer¬
tiget.

Was Rudolph an dieser Fabrick unter
nobmen, außgefübret und nicht auSgeführet
habe, bestehet in folgenden: als er nach den
Tod seines Herrn Bauers in die Regierung
trat , und diese von ihm zu einer Dom-Kir¬
che bestimte, und von seinem HerrnBattern
bereits schon verqrösserte Pfarrkirche zu Ein¬
führung 24. Dom-Herren noch zu klein er¬
achtete, und solche noch über dies mit 2.
denkwürdigen grossen seiten Thürmen zieren
wolle, befähle er gleich anfangs die Haupt-
Mauren des von seinem Herrn Battern neu
erbauten Chors, welche ihm zur Verlange«

Fff rung
P. Fuhrm.dcs II.LHeiI. ll . Band.



7°

82S Zusätze.

rung der Kirche , und zu Erbauung eine¬
neuen Chors und 2. Thürmen in Weg stun¬
den, einjureisseo. Zu seinen neuen Chor leg¬
te er An. i Z59. und zu den - .Thürmen An.
r z6o . die Grundsteine , und machte hiermit
zu einer neuen Fabrick den Anfang . Die
Thürme , wie bekannt ist,bauete er nicht auS,
wol aber den Chor , so das heutige Sanctu-
arium ist , den er auch zu Ehren aller Hey*
liqen einweyhen lassen, und in solchem nach
Cbnstlrchen Beyspiel seines Herrn VatterS
dem nächtlichen Gottsdtenst öfters beywoh-«ete.

Hiemit lassen sich die Worte , so von
Rudolph gelesen werden : « chstcsvic 8.
8keph»num ckorum 8c turrim , leicht der»
stehen, nemltch er habe bey St . Stephan
einen Thor und Thurm erbauet , nicht
aber die ganze Kirche,  nachdem er zwar
auch zu beyden Thürmen die Grundvesten
geleget , doch mit einem nur zu weitern Bau
zu Werke gegangen . Item verstehet man
die Worte , was sie heissen sollen , da gelesen
Wird : Hueb auch an das neu pau ze Wien
zuo Sand Stephan ; neml 'ch nach nieder¬
gerissenen aussen Mauren der von seinem
Herrn Vattern erweiterten Kirche , an den
Plazen wo die zween grossen Seiten Thür-
me sotten zu stehen kommen; wie auch nach
demolirterSchlus »Mauer des Albertinischen

Chors
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ChorS, hueb er ein mehrere Verlängerung
-er Kirche mit Erbauung eines neuen ChorS
an , mit Erweiterung und mit dem Zusaz
der 2. erstaunlichen Thürmen . Auch ist Ha¬
selbach wol zu verstehen, wo er saget: Le- ^̂
aleÜLM äeniczue prsessrsm 5sre ä funäo äi- !
ruic. Es habe Rudolph die ersagte Kirche
fast von Grund aus niedergerissen : nem-
lich die erst neulich von seinem Herr Vatter
erbaute Kirch-Haupt . Mauren , die den an¬
getragenen Thurm - Bau hinderten ; wie
auch die Schlus - Mauer des Albertiniscken
Chors , die seinem neuen Chor in weg stun¬
de , hat er niedergerissen. So haben auch
die in Grössten bey St . Stephan , entdeckte
Grabschrifften: wie auch die täglich vor
Auge» stehende, und in Vestibüls desKirch.
Thors dem Erzbischössltchen Hoff gegen über
nächst an der Creuz-Capelle befindliche Gry-
ptvgraphische Jnschrifft , wo derHerzogRu-
dolph Fundator , Sciffrer genennt wird,
kein andern Verstand , alß das er warhaff-
tig der St . Stephans Dom - Kirche, de-
Probstens und der »4- Chorherren sambt
sovielen Capellanen Stiffter gewesen, nicht
aber daß er die Kirche allein gebauet habe,
und derselben Urheber gewesen. Und wie
übrigens Herr Gerard von Roo (d) auch
dieses von unser« Erzherzog Rudolph IV.

Fff 2 schrei.
LK) XuLr. lid. ,. än. 1ZS4. m. p. 194.

Sicht Lhrrnspicgil»vnOrstcrreichx-x. -4z.



8r » ZuKye.
schreibeti ^semelnir ikem, »tyue sliis psl^
lim coerivbiis , öc ten p!i; m»Irs elürvirur

, unäe m illorum ^ nnalibur, uki<̂ue tun-
ä»rorir rirulo inüßnirur. „ Auch denen Car-
„ meutern , wie auch andern Gestern und
„ Lurchen bat er allenthalben viel geschen-
„ ket; dabero er in derselben Jahrs - Büchern
„ überall mit dem Titel eines Stiffters be-
„ ehret wird „ ; so lasset sich auch hieraus
schiiessen, das er durchaus , nicht wegen St.
Stephan allein , den Titel eines StiffterS
verdienet , ob er schon weder denen Carme-
lttern , noch andern Geistlichen überall Kir¬
chen und Clöster erbauet , sondern ihnen nur
seine Gnad und Freigebigkeit angedeyen las-
sen Dabero weil Sonnenclar ist , das Albert
der Weise auch einen Chor bey St . Ste-
phan qebauet , mithin der Zeit noch Chö¬
re daselbst der Albertimfche , und Rudolphi-
Nische vor Gesicht liegen , so mögen diese r
Chor nicht für einen passiren , noch weniger
daS ganze Kirchen - Gebäu für ein Rudol-
phinische Fabrick angesehen werden.

Uns zweifelt nicht , der keser werde mit
uns schiiessen, das die gelehrten Männer und
Herren Patres Tilmez und Steyerer dem
Erzherzog Rudolph IV. zu viel beylegen;
wenn sie denselben alß einzigen Erbauer und
Urheber der ganzen Kirchen Fabrick bey St.
Stephan , wie sich selbe dermalen befindet,

an.
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angeben , und dessen Herrn Vattern gar
nichts bey der Sache gethan zu baden ver¬
meinen . Wir hoffen recht zu haben , ange¬
sehen Herr P . Tillmez selbst uns in mehrer«
Recht widerfahren löstet , und von der Mei¬
nung Herrn P . Steyerer sich abziebet. Denn
was wir auf mehr widerhohlter Blat - Sekte
35 . im Versehen gesaget , er mache kein
Meldung von allen dem , was von vorigen
Kirchen . Gebäu steben geblieben, als Ru¬
dolph zu Bauen ansteng , müssen wir beken¬
nen , das er gleichwol ganz deutlich davon
schreibet , wo er bey Beschreibung des un-
außgebauten Thurms dieses erzehlet: „ Bey-
„ nebens sevnd auch noch andere zweyThurn
», bey dem Haupt - Thor der Kirchen , bee-
„ derseits von lauter Quadersteinm aufge-
„ führet , welche mit dem ersten Gebäu d»e-
„ ser allerältesten Kirchen unterHeintich dem
», Ersten Herzogen in Oesterreich seynd auf-
„ erbauet worden , gleichwie solches die bey
„ St . Stephan von mir gefundene Manu-
,» scripta ausweisen. Und dieses zwar ist
», nicht unglaublich . Jnmaffen so wo! die
„ ungeschicktere, als auch der vorigen sehr
» ungleiche 'Arbeit , denen anfehenden genug-
„ sam an Tag giebet , das es ein älteres Ge-

bäu seyn müsse. Und was noch weiter ist,
„ kommet die Meinung sehr wol mit Venen

Worten deS Hastlbachs Übereins , welche
,, ich oben in dem dritten Capitel ungezogen

Fff r » da»
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habe , in denen er anzeiqet , das Rudol«

„ pbu- diese besagte Kirchen fast aus dein
„ Grund niedergeriffen hatte , und eine ganz
,» neue erbauet habe. Welche Wörter : fast
„ xrus dem Grund , scheinen anzudeuten,

das nicht das ganze alte Gebau von Ru-
», dolpho seye abgebrochen worden , sondern
„ nur der gröste Theil desselbigen, mit etli-
„ chen dannoch von dem alten Gebau ver-
„ bliebenen Merkzeichen ; absonderlich die-
„ sen zweyen Thürnen , alß welchen wegen
», der Vortrefflichkeit der Arbeit und Kunst,
„ dieser neue Auferbauer verschonet. Die-
„ fe Meinung bekräfftiget auch Freherus , so
», ich gleichfalS im änderten Capitel ange-
„ zogen, welcher auf das Jahr 1295. mit
« diesen Worten schreibet : Um das Fest
„ der Geburt unser lieben Frauen wäre
„ ein solcher wind , das er das Lreuz
„ von dem Thurn der Stephans pfarr-
„ Rirchen herunter warffe . Mit welchen
»» Worten er genügsame Zeugenschafft giebt,
„ das vor Zeiten schon iene alte Pfarr -Kir-
„ chen diese zwev Tburn habe gehabt : wel-
„ che heut auch zu Tag noch über geblieben,
„ und das FrontWeium dero nicht wenig
„ bezteren „ . Also Tillmez , si ) womit er
Nicht deS P . Gteyerer , wie oben , sondern
unser Meinung bestarcket, das nemlich Ru¬
dolph nicht der Urheber und Stiffter des

gan-
(l) e. 7. p. »01«
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ganzen Bauwerks - er St . Stephans Kirche
gewesen ; folglich da er nebst Zulassung - er
alten Henricianischen Thürme , auch das
Miefen - Thor und das ganze Frontispicium,
wegen ganz gleichförmigen Bau - Wesen,
auch zu lassen muß , das sie von der alte»
Kirche stehen geblieben , als Rudolph zu Bau¬
en anfieng ; so wird er auch nicht unschwehr
- » lassen , das die zwo Seiten Capellen , nem-
«ch die Dirnarsche Creuz : und Albertinische
Tauff - Capelle , das Singer Thor mit dem
schönen Giebel : wie auch der Albertinische
grosse Chor Mit denen unauSgebauten Haupt¬
mauren der Kirche von beyden erst gemelten
Capellen bis an die grossen Thürme hinauf,
dey unternohmenen Rudolphinischen neuen
Kirchen - und Thurm Ban sind stehen ge¬
blieben.

^6 p»x. 55.
Dermalen bekomt diese Haupt - Kirche

nach und nach einfallendes Licht genug . DaS
uralt gemahlte Fenster Glas wird in Fen.
stern ausgenohmen , und allerseits dafür
neue feine Glas Tafeln eingesezet.

^6 prlF. 109. IN sine.
Es befinden sich in dieser Hauvt - Pfarr

und Metropolitan - Kirche - ren löbl . Bru¬
derschaften eingeführet , nemlich die Corpo¬
ris Christi Bruderfchafft , die Bruderschafft

Fff 4 des



8»6 Zusätze.
de- H. Johann von Nepomuck, und ein
Versammlung oderBruderschafft der HerrenHoff,und Stadt Musicanten, auch vieler
anderer Stands-Personen, unter demScbu;
und Ehren- Titul-er H. Jungfrauenuid
Märtyrin Cecilia, welche Versammlung das
Fest ihrer Heiligen Patrooin mit vor und
nachsehender Vesper mit doppelten Muflc-
Chören aufs herrlichst zu begehen pfleget,
dabey sich die fürnehmsten Viertuosen sowol
mit Vocalstimmen alß verschiedenen Jnstru»
menter hören lassen.

^6 PSA. 294.
Nebst erst.ermelken4. Bruderfchafften

ist auch die funffte, nemlich die Corporis
Christi Bruderschafft alda in Flor, und
gleichwie in andern Pfarrkirchen bey St.Stephan, bey St . Michael, und in der Leo¬
pold-Stadt eingeführet.

^6 PSA. ZI2. in 6n. §. VII.
Wir glauben mit HerrnP. Socher(' )da- nie soviel Pfarren in Unter-Oesterreich

Leer gestanden,-wol aber glaublich seyn mag,
wenn man Ober«Oesterreich darzu nibmet,
und mit verstehet, allwo nicht allein die
Evangelischen Land- Stande, sondern auch
die Rebellischen Lutherischen Bauren die

Seel-(*)
(*) Uill. Loc. krov. ^ultr. x. 44.
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Seelsorger verdrtinget haben; womit es aber
in Unter-Oesterreich nie so weit gekommen.

za PLA. zis. §. X. in ün.
Dieses verstehe» wir keineswegs von

Len alleinigen eingebohrnen Wienern; son¬
dern wir rechnen auch die Evangelischen Aus¬
länder mit, die sich von Lutherischen Orten
glda eingefunden, gewöhnet, und die Anzahl
der ihrigen sehr mächtig vermehret, aber
den Haussen der Catholischen gar nicht über-
troffen haben. Der Beweis ist, das die
Lutherischenz. einzige Kirchen ein zeitlang
lnne gehabt, nemlich dieH. Lreuz-Kirche
hintern Landhaus, die Kirche zu St . Ulrich,
und die zu Herrnalß; denen Catholischen hin.
gegen verblieben nebst der Dom-und Haupt-
Kirche zu St .Stephan, alle übrigen Gotts-
Häuser in-und vor der Stadt , in welchen
eins wie das andere mal der Catholische
Gottsdienst ununterbrochen gehalten wor¬
den. Auf der Seite 6ro. und weiters ist
aus den Beschwerden des HerrnalserisDen
Pradicanten abzunehmen, das die Evange,
lischen als wenigere von denen Catholischen
alß mehrern bis zur Reformation unterdrückt
gewesen, und manches auszustehen hatten.
Hätten iene den Meister gespielet, würden
sie solches nicht ertragen habe».

Fffr za
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pi§. Z2L. in kn«.

Sonst wird auch diese- A». r684.feelig
VerschiedenenP. Missronarti beynamen Bo-
ranqo geschrieben gelesen. Weitere Nach¬
richt von dessen ganzen kebens-Verlaust ist
in dem An. ,727. zu Gra; gedruckten Gra-
dus Bü^lein, so den Titel führet: vnöeni
Oi'Lceniss ^ cs6emlcl kio isnAuine purpu»
rsri. promorol-e K. ? . Xgicksele Loa-
dsräi e 5oc. gsiu , ZU finden.

Z4i.
Die Trzbruderfchafft-eS allerheiligsten

Rosenkranzes tst eben in diesem Mariani¬
schen Gotts-Haus, gleichwie anderSwo bey
denen Herren Patribus Prediger-Ordens,
gewöhnlicher Massen einqefübret, und beste¬
het aus namhastter Anzahl der einverleibten
Mitglieder.

^6 ps§. 429.
Wo VomH. keib St . Benedicti Mart,

key St . Peter geschrieben stehet: mir einer
AmpuU aus anderer Materie; ist dafür
-u lesen: mit einer ebenfalls gläsernenA-n-
pull mitH. Blut dieses Heiligen.

Sonst haben wir die bey der St .Peter-
Kirche aussen am Portal, ober den Haupt

Ein-
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Eingang befindliche Jnnschrifftb̂eyzufezen,
die also lautet:

6l.usecunczue vovi reääam pro islure
Domino, ônse 2. v. io.

», Ich wil alles bezahlen, was ich dem
„ Herrn für mein Hey! gelobet habe,,,
Zn diesem ansehnlichen Gotts- HauS

befand sich nächst am Hoch-Altar an der
Seiten-Wand ein gemahltes Maria-Hülst
Bild, zu welchen Mariamsche Verehrer be¬
sondere Andacht trugen. In lezter türki¬
schen Belagerung ward es in einer vorftad-
tischen Brand-Stadt mitten unter denen
Barbarn die ganze Belagerungs-Zeit erhal¬
ten, und nach den Entsaz mit Verwunde¬
rung unversehrt gefunden, und anher»ver¬
ehret. Dies instehende 1766. Jahr ist eS
auf gut befinden der hohen geistlichen Ob¬
rigkeit von dem vorigen Ort auf den Seiten
Altar desH. Sebastiani, grösserer Vereh¬
rung halber, übertragen, und mit einem
gar herrlichen, nach des Herrn Rosenstin-
ge!s Invention aus Holz geschnitten, und
ganz vergolten Aufpuz unterschiedlicher Zie¬
rathen vermehret, und über den Tabernacul
ausgesezet worden. Ge. Hochfürstl. Emi¬
nenz der Herr Cardinal und alhiefiqer Erz-
bischoff, wie auch die Hochwürdtge und
Wohl-Ehrwürdige Geistlichkeit bey St. Pe¬

ter;
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ter ; ingleichen die Herren Vorsteher der
aldasigenBruder>chaftderHH.Dreyfaltiqkett
und sämtlich einverleibte Mitglieder, haben
zu Bezeugung tragender Andacht zu dieser
Marianlschen Bildnus, solche bey mehr er«
fagter Übertragung mit zweyfachen aus
Silber geschlagenen Flamm«Herzen, nach
den neuen Ehren«Thron begleitet, und zum
ewigen Denk-Opifer und Wahrzeichen ih¬
rer Andacht beygefüget, mit folgenden em-
-egrabenen Aufschrifften:

Auf einem:

KI; pletsr
re VlrZo l̂ oLLbse In si-l; :
OeVoVet , aO oikenc Lor

tVI »!Vlors 5l̂ g»rsns.

Eminent , pfinc.
(ükriilopk. 6s

kerill. l) . Zuperinr. er keötor
kickse ! 6e Î ienms^r.?eri!l. O. Lxecucor

6 ûo6vulr Deus 6e Hürrner.
v . ?r- 5

OeorA Kö6er,
6u,n roro Zenarn,

ko^uloczue Lonfrar.

Auf
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Auf dem anderen;

Kevercnäits. O. Oecsnur
Limon äe 8roIc
pp . OD. kenestcisn

Huron. ^ vlfreb^ '' ( »̂rol. dkso5,
^u ^uü. I/ictir. f hntlopk . pstrenreuker.

Triton , puscliirks . ^ n^r. polrk.
krsnc . lisuer . ^os. IZjImsyr.

Jos. Zimtrr, cum roro Oerc» sä
8. Petrum,

s
D. Josn. äe polenstin̂el Iiulur

' Operi ; /^rckit.

ps§. 569.
Nun wird das neue GvttS, Haus

alda auf Veranstaltung des Herrn Prä¬
laten zun Schotten aus den Mitteln der
Zttrche und Bevsteuer der gutthäter erbau-

- et ; deswegen der Grund- Riß schon ge¬
raume Zeit neben den Opffer-Stock in der
Lirche zu sehen gewesen. Wir legen einen
Abris vom Prospekt bey, soll aber dev den
Rlß nicht sein verbleiben haben.

^6 pox. 585-
Die vom Herrn Carl Gustav HeraeuS

verfaste Znschrifft, ist heutiges Taqes aussen
über der Haupt-Porten in verdeckten Gang,

doch
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doch etwas verändert, und folgenden Inn.
Halts zu lesen:

In glor'iLM Del Omnipotevr'ls
1) . Larolo borromseo

kroreüorl
(Äs. ^ug. VI.

Kex Larbol ^ post.
äolvir vorum.

duius pro iäluts
kvpull ^ n. XI. o . co . XIII. Î eur

Lr ^nno eockem Lompos
ksüus sst.

lxsL.l598.
ES stehet in diesem Löbl. Gotts-HauS

auf dem Hochaltar außgeftzt die Gnaden¬
reiche Brldnus unter dem Ehren-Titel: Ma¬
riä von Euren Rath , die Vom Wiener
Bolck mit grosser Andacht verehret wird.
Ist ein holdieeUge Bildnus mit dem JEsu-
tmdlein, und em Cvpte des Wunder-Bil¬
des zu Genazzano, von welchem das in Wie»
gedrückte Büchlein unter dem Titel: Sitt¬
liche Lrwegungen von Übertragung der
wunderreichen Bildnus Mariä von guten
Rach auß Albanien nach Genazzano, wei¬
tere Nachricht girdet.
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^6 ps§. 652. in Ln. §. XVIII.
In dieser Pfarr-Kirche ist eingeführet

die Druderschafft des H. Nähr-Vatters
bhristi, desH. Joseph.

^6 ps § . 699 : j

WasK. k. Wagner von der durch oft
fentliae Andachten gesuchten und verspühr-
len Hülste GOtres zur Pest Zeit An. 1679.
dev der ersten aufgerichten HH. Dreyfal-
tlgkeit Säule aufm Graben schreibet, daS
dekrafftlget der Welt berühmte Prediger k.
r . Abraham»LanLis Clara in seiner folgen¬
den Jahrs darauf bry erwehnter Säule ge-
daltenen, auch in Druck heraus gegebenen
Lank-Predig, und in der vorläuffigen Be¬
schreibung des dabey allerherrlichst beqange,
neu Dank-Fests. Als gegenwärtiger Zeu¬
ge des erschröcktich graffirenden Übels, be¬
kennet er, das so bald man svthane gelübdS
Säule aus gesamten Evfer, auf dem gra¬
ben aufgericht, habe das Graben, und Zod-
ten-Graben ein End genohmen; und so bald
man dieses Ehren-Gebäu der Allerhetligsten
Dreyfaltigkeit aufgericht, feyen alle Leuth
wett aufrichtiger, das ist, frölicher daher
gangen. Samson habe durch Umwerffung
der Säulen viel 1000. umS Leben gebracht,
durch Aufrichtung aber dieser Säule sind
vielr« xs. Wiener beym Leben erhalten wor¬

den.
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den . In Ansehung des grossen Elends deS
Wienerischen kazarets , so mit etUch tausend
angefülletwar , hatte sich ein harter Stein
erbarmen mögen , und wäre kein Wunder
gewest , die Mauren dieses Gebäues halten
zäher vergossen ; iedoch in kurzer Zeit hat
das Elend , so unmöglich konnte beschrieben
werden , dergestalt abgenohmen , das in dem
ie >8o . Jahr im Monat May kein einziger
Kranker mehr darin befunden worden , mit
höchster Verwunderung , weil die Stadt
wider so Volkreich wie zuvor , und weil die
benachbarte Oerter und Länder in der Pest,
und - och Wien ohne Pest war , als konnte
es niemand anderst , alß ein Wunderwerk
tauffen . Damit man aber dieses desto bes¬
ser zu erkennen , und GOtt allein nicht
aber der Natur solches zuzuschreiben bade,
wolle GOtt die Abwendung , und daß völ¬
lige Ende der Wienerischen Seuche nicht biS
in Winter hinauSschieben , oder in mitten
Winter erst abwenden ; denn so fern die
grassirende Krankheit zu Winterszeit nach¬
gelassen hätte , würde es iedermänniglich der
Natur , dem kalten Wetter,  den rauhen
Winden , und dm in der Erde verhaltenen
Dämpffen zugeschrieben haben , sondern mit¬
ten im haissen Sommer , zur Zeit , da
sonst die Pest gewöhnlich grajstret , zu
einer solchen Zeit,  da viel ivoo . Men¬
schen von pestirren Orten Herkommen,

5»
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zu einer solchen Zerr , da die Stadt wienri
mit unglaublicher Menge des Volcks wi¬
der angefilt ; zu einer solchen Zeit hat di«
grassirende Pest gänzlich stch geendet,
damit wir augenscheinlich sollen wahrneh-
men , es sey dieses im wenigsten nit der
k7atur zuzuschreiben , sondern allein der
göttlichen Hülffe der Ällerheiligsten Drei¬
faltigkeit . DaS hochfeyerliche Dankftst,
wegen deS so wunderbarlich abgewendeten
Übels ward An . 1680 . den 17. Iunii und
die ganze Octav hindurch aufm Graben
vor gemelter HH . Dreyfaltigkeit Säule,
bey herrlichster Außzierung deS ganzen Pla-
zes , beym Zulauff einer unbeschreiblichen
Bolcks menge , gehalten , welche Fests - Be-
gehurra dieser Zeit noch alljährlich,am Sonn¬
tag vor Aller Heiligen Fest , bey St . Peter,
von der aldasigen Erzbruderschafft der Al¬
lerheiligsten Dreyfaltigkeit mit vormittägi¬
gen solenne» GottS - Dienst , und nachmit¬
tägiger Processton zn mehr besagter Säule,
daselbst mit einer Predig , Musicalichen
kitoney und Englischen Rosenkranz aufer»
bäulichst gehalten wird.

psg. 7,7.
Zu denen Bevliegeudev in Aupffer für-

gestelten z. Ehren ' Säulen hat un§ LKnH '.
Ggg P.

P. Fvhrm. II. Lheü. II. Band.
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ff). Leopvldus Fischer , der preiswürdigett

-ff Gesellschaft Jesu Priester die Kupffer - Plat-
,!s! trn wtllfahrlgft angebotte » und allsfolgen
! j' lassen. Sie sind schon An . 1732. in dem

ff Gradus - Büchel unter dem Titel : Uoou-
! ^ menra Keli^ionls ^ û ustse 8cc. kromorors
! ^ K. ? . / mromo ttölier samt der Beschrei¬

bung heraus geben worden ; aber auch dies-
^ mal dlenten sie uns gar wo! zur Sache,

! 8 und wir sahen uns verbunden , für sothaoe
ff Dienstfertigkeit schuldigen Dank zusagen.
. Wetter « haben wir unser Mißfallen über

ü unser übereilte Schreib - Art anerinnert,
und den erkannten Fehler berühret , de»
wir auch dies OrtS nicht unberühret las«
sen können , und geflissen zu emendiren su¬
chen.

>6 PSA. 724 . in sine §. IV.

Die Capelle , so iezt auf dem neu an¬
gelegten Gotts »Acker, diesseits des Alßherr-
bachs , dem Versorgungs - Haus gegen über
gebauet wird , gehöret samt dem GottS-
Acker zur Schotten Pfarr - Kirche in der
Stadt ; denn weil der Freythoff , Vogelfang
genannt , nächst der Kirche und Closter in
der Stadt , der bösen Ausdünstungen we¬
gen abgeschafft worden , halber irrige Herr
Prälat und Convent den Grund unweit deS
kazarets am Alßherrbach , so vorhin zurkein-

wath



Zulatze . 8z?
wath Bleiche diente , von gemeiner Stadt
Wien erkaufft . und solchen zur Begräbt, «-
der verstorbenen Pfarrkinder verwendet.

^- - /KZ PSF.' 725. §. VI. L.M. 14
St . Margarethen Capelle zu Ramperstorff,
und St . Johann Baptist in Stegnerischr»
Palast am Hunds - Thurm.

psA. 729.
Dir Kirche der Schmerzhafften Mut¬

ter GOttes in Spital des Sonnen »HoffS,
ist nun nächst der noch stehenden hölzerne«
Capelle erbauet worden , und wird nachsten-
durch Vorschub der Gutthater ihr gänzliche
Vollkommenheit erreichen. Den Prolpect
haben wir rheils nach den in der hölzerne«
Capelle angeschlagenen Riß , theils nach der
angefangrnen Kirche gezeichnet. Dir Auf¬
sicht über diese Kirchen Fabrick hat Herr
Paul Ulrich Trientel K. K. Hoff - und N.

L ). Landschaffts - Baumeister.

Regi-G g g -»
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